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Ijoffett ònrdj ©trage oòer anbete Mittel, bex òiixxtt fid), mit
Mtd)t tut ©erglctdj gn bem früfieren ©erfafjren, auf öer

fr&tye bex Situation.
©ie £ut ecf fttßeröampf lampe muróe nttfänglidj nur gu

foldjen fttttertcitrtiitfnafjmen, rote g. ©. ^ribuftxie*®iabtif*
fententö nermenòet, mo óie .s>erangicfjnng attóerer Sitfjh
arten auf Sdjroierigfeiten ftteß. Sie fiat fidj aber neueftenê
bei Sttcftermtfnafjiiteu öerartig beroäfirt, òaft man fit anòe*

ren ©clcitcfihtugsarten uorgugieljen begännt, Stufnafimen
mit Perfurfampeu fjaben feine ftörenöen Scfiattcnfpicfe,
feine gn grellen Sontrafte ergebeit. gür òtrcftee oòer

Seitmltcfjt nermenòet mau citte transportable ©titricfjtmta,
non 1, 6 biê 10 SHötjren, òie eilt Sidjt non 10—13,000 bergen*
ftarfe ergebeit. ©te ©efencfjtitngéeffefte ergielt man öurdj
©im begro. Stttêfcfialten etngelttcr Sampen auf einem tranê=
portafifen ©eftell O'óer ònrdj Befonóeré montierte ©ingel=
lantpett. gemer ergebeit je itacij óer Sonftruftion £luecfftl=
ßerlampcn grünficfjce, Bfättficfjiee oòer rofa Sidjt, affo an
nnb für fid) fdjon óifferiercnóe ©ffeftc bei öen Stttfnafjmen,
feütcte afleröinga mit ßttfjtlfenafjme geroiffer Slrt non Sein*
roanöblenöcn, cfjue òie body fein «ßhntograpb arbeitet. ^3äfj--

renò man fonft öte Duedftfßerfampcn nur in gunîtion fet=

gen fönnte, ittòcnt man óie 3ftöfjren anfängfidj neigen
mußte, ioeroen fttfx fofort Stcfjt geßenoe Rampen biefer Strt
gu finematoeirapfjifàjen gmeden nermenòet. ©iefe iUcue=

tung mirò alter ©orauêftcht nach öas Sitte nerorängeu, Biê
òer menfdjficfje ©rfinócrgcift etroaê noefj 9tettereê, ©effereê
fefiaffen rotrò. ©ortättfig gehen fte aßer ôaê Biêfjer ßefte unö
effeftooüfte Sidjt für Sttctieraufuafjmen.

CDQp

Reiette Cbtîo«,
CDOCD

©in alter ©fjeatetft eunö fefiretfit bet „©rften ftnterua=
tionafen gitmforrefponöeng": Plan fpridjt nicfjt mefjr con
òer £>òit'on. ©te Mannet bei tyttfft, öle einft öie ©anner=

„gragen Sie midj nidjt, ©fifaßetfi, id) Bin fein grennò V

„Slßer and) öer meine, öenfe tet)!" rief idj in fieftiger @r=
regttng, Mun traf midj ein fo lencfjtenöer ©Iid atte feinen
ftafjtflrauen Singen, baft icfj miefj faft er fefir ecf t in meinen
Stttfif gurüdfefjnte. ftn öiefem Stugenßlid trat òer ©iener
mit 'öem Saffeeßrett ein. ftictj erfjoB miidji, erleidjtert auf=
almeno.

„Scrutèrent Sie im blauen 3itutner uno óann gefien
Sie gu meinem Pann, idji ließe iBn bitten, öen Saffee bei
mir eingunefjnteu!" ©amit fcfjritt icfj meinem 3immer gm
Sin öer Sdjrocffe ócéfelbcn roenóete taj miefi nocfjmafê um,
ftürgene ftanó reguttg^fos, oBne mir gtt folgen.

„ftdj Bitte"- fagte icfj fetcfjtfjin. SBie tonnte midj nm
immer ein ©tief feiner Singen fo in ©erfegenfjeit Bringen!!
Site idj in meinem gitmuex faft, tarn icf) mir fefßer fäajer=
liefe) nor, uno òocfj rooüte öie ©effemnuutfl nidjt roeicfjem ftcfj
mußte fpredjen, nnt ötefclße aögitfajüttefn.

„Saflcu Sie mir anfriajttg, .sperr ftürgene" Begann idj
mieöer, „muß id) mid) forgen nnt Seo?"

„9cein", erroiòerte er leife, „forgen Sic ftcfj nidjt!
roeröe eê für Sic htm SBa<3 in meinen Gräften ftefjt, ifin nor
allguljofiem Spiet -- nnò nur òas fönnte fein — unfer —
©cròerben roeròen, gn ßerouljrcn, roeröe icfj tun, auê
greunòfdjaft für ifjn tt tt b für ©tei"

„ftcfj baute ftfjnem" ftdj fagte eê aus nouent bergen.
.Slam eê mir óodj nor, als fomite idj jetst roirfticfj rttfjig uno
ttnßeforgt fein.

©aßet reidjtc tdj ifjtn öte franò, ©r ßcrüfirte nur meine
gtttgerfptfeen; faft rooüte nttàj òieé auf» neue fränfen -

t
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träger it)tts Mut)meê roaren uno fie auf einer ©afjn gfang=
noüen Stufftiegeê ß,cgfeitcten, öiefefßen, óie noci) öie Saunen
nnb ©jtranagangen ifirer fpäteren ftafjre getrettfiefj ner=
geicfjneten, fdjroeigen fdjon fange. Sie rooüeu nidjt fagen,
baft öie Sünftferin, óeren Sdjönfjeit, ©etuperatnent, @Ie=

gang unö anmutige Sunft fte begeiftert priefen, fieute eine

franfe, getäfiwte grau ift, óie mit gitternöer frarxb ben
Stod untframpft unö fid) utufi faut fortüetnegt. ©in gifm
unö — ein Söttnöer. £efene Oöifon ift roieöer jung unö ge=

fumò, óie muntere, faprigiöfe Sünftferin non einft. SJcan

óarf roieòer non £efene £)|òtfcn fpreüjem Sin ifjr offenßart
fiefj öie feftfam tnfptritenöie Staff öer tecfjutfdjen Sunft, óie
gtt ungeroöfjnltcfjen pfjrjftfdfjen Seiftnngen attfforöert uno' óe=

ren gfäugenoe ©efctjmeiióigfett àie tonno erfiarften SBtrfum
gen ergielt. Helene Oóilon füfjrt felßft öie 9ìegie in beva

gilm, öer fte roieöer in ifjr eigenfteê ©tentent, in baê Zbe*
ater, gurüduerfetit unö' öer ©eftaft unö öen 3ügen ó'er

grau,, in òer eine große ©rinnerung feifit, 'óie ©itôer óeé

©inft aßtaufdjt. Stdeê, roaê Oöifon fjeißt, mirò' roieòer le*
Benóig^ 3unächft ifjte Saunen, baè ränfenolle tueiiBlidtje
Spiel mit óen Pännern, öae ficfji ÜBer òie ©üfime Ißtnatte
fortfet^t. ©ann ifjre ©oifette, óie „©oifette òet Dòilon",
fpieft in öiefem gifm öittcfj einen feinroi^igen' 3ufammen=
fjang geroiffetmafjen òie £attpttoüe, òet Marne Oöifon be*

gteift aBer aud) öae gange ©fieaterfeBen mit òem gluiöum
voxx 3cerofität, ftntrige, ©iteffeit unö óem @ntfjufia?<muê
etnee fdjroärmerifcfien ^uh'lifumê in ficfii

Man fann non óem Oöifomgtfm, óer óen ©ite! „Maâ)
òer premiere" tragen foü, uno einem nettgegrünöeten, f)iei=

mtfcfjen ©taBIiffement anoerfraut tft, fdjon je|t f-preetjen, ob*
roohf er nod) in Strebet! ift uno uieüeidjt noefj einge Sßocfjen
Biê gu feiner Stuegaße fiegett, öenn mefjr nodj afe löurcfj bie
ließenoüe tertficfje Unterfage ift eßen òiefer gilm buxdy öie
3Regie óer feióeuóien grau intereffant, öie ifjre '©eftaft, mit
öer fie eine ©lußattt), eine SKaiöamc fané gène, eine ga$a
oerförperte, ü&er große phgftfdjie Schroätfjen hlnroeg nor öen
Sfttfnafiroeapparat fiingroingt unö ein '©ilo iì&rer ftußieno

©er ©iener erfcfjlen: „©er .§crr fjaße ©efttch! @r roeröe
fommen, foBafó oerfefße fort fei." ©r fam nidjt unö nadj
fttrger 3ett Bat audj ftürgene, fid) ueraofdjieöen gu oürfen.
Seine StnroefcnBeit im Sontor fei notroenöig. Stlê icfi aüein
mar uno einen ©Iid auf öie Straße roarf, faß idj Seo mit
einem frexxn auè òtnx fraxxfe tteten, icfj fannte fofott óen
©anfhaltet nom StBcnò gnaot. SBaê roittòe ail mein ©itten,
all mein Sotgen fjelfen?

©an mm an nafjm idji roieòet an aüen ©etgnügungen
teil, nttt um meinen Manxx nicht fo nief aüein gefjen gtt
faffen, òodj füfitte id) miefj tecfjt efenò öaßei. Slttcfj ôaê fort*
mäfjrenöe ängftlicfje ©eoßacfjten meineë SJcanneê macfjte
midj nernöe. SBenn icfj òann mitòe xxnò aßgefpannt aüein
in meinem 3tmmer faß uno aein fröfjfiajiee Sacfien ßörte,
öann fdjalt idj midj törtcfjt. Peine ^fficfjt rooüte iclj tun unö
öae anöere ©ott anfjeimgeßeu.

So ging audj öiefer SBtnter aorüßer. Peine Putter
erinnerte miefj in meinen ©riefen an mein ©erfpredjen, fie
gu Befttchem So fefjr id) ein SBieöerfefjen mit ifjr erfefjnte,
fo ungern rooüte idji non Seo fort, ftcfj fragte ifjn, oß cr midj,
nicfjt ßegtetten fönne. ^inBrhtflcn rooüte er une, öod) fän=
gere 3eit Öort ncrßfeißen attf feinen gaü. ©a óie Ptttter in
ifjren ©riefen immer örinßficfjer rouröe, entfdjloß icfj midj,
gu reifen.

Stm ©age nor öcr feftgefe|ten Slßrcife ließ icfj ftürgene
nod) um eine Unterrcòitng Bitten, ©ringenò ßat iaj iBn, ftcfj
meinem ©atten angufcfjtteßen, roenn er roieòer gurüdfeüre,
icfj fjatte trot} feiner ©egenoerfietjerttngen ftetê Sorge nm
ifjn. ©r oerfpracfj mir aüee; fe§te noch fnngu, mie fefjr mein

KlNkM^ Lü1aoK/?mrieii. ^ Seit« 3.

Holsen dnrch Virage oder andere Mittel, öer blinkt sich, mir
Recht im Vergleich zn dem früheren Verfahren, ans der

Höhe der Situation,
Die Quecksilberdampflampe wurde anfänglich nnr zu

solchen Jnterienranfnahmen, wie z. B. Industrie-Etablissements

oerwendet, Ivo die Heranziehung anderer Lichtarten

ans Schwierigkeiten stieß. Sie hat sich aber ncnestens
bei Atelieraufnahmen derartig bewährt, öaß man sie anderen

Bcleuchtungsarten vorzuziehen beginnt. Aufnahmen
mit Mertnrlampcn haben keine störenden Schattenspiele,
keine zn grellen Kontraste ergeben. Für öirckles oder

Scitenlicht verwendet inan eine transportable Einrichtung
von 4, li bis IU Röhren, die eiu Licht von lll^1ZM0 Kerzenstärke

ergeben. Die Belenchtnngseffckte erzielt man durch

Ein- bezw. Ausschalten einzelner Lampen ans einem
transportablen Gestell oder dnrch besonders montierte Einzel-
lampen. Ferner ergeben je nach der Konstrnktion Quecksil-

berlampen grünliches, bläuliches oder rosa Licht, also an
und für sich schon differierende Effekte bei öen Anfnahmen,
letztere allerdings mit Zuhilfenahme gewisser Art von Lein-
wanöblenden, ohne die doch kern Photograph arbeitet. Während

man sonst die Quecksilberlampcn nur in Funktion
setzen konnte, inöem man öie Röhren anfänglich neigen
mußte, werden jetzt sofort Licht gebende Lampen dieser Art
zu kinemato.travhischen Zwecken verwendet. Diese Neuerung

ivird aller Voraussicht nach bas Alte verdrängen, bis
der menschliche Erfindergeist etwas noch Neueres. Besseres
schaffen wird. Borläufig geben ste aber das bisher beste und
effektvollste Licht fiir Atelieraufnahmen.

Helene Odilo«.

Ein alter Theaterfreund schreibt öer „Ersten Internationalen

Filmkorrespondenz": Man spricht nicht mehr von
der Odilon. Die Männer der Presse, die einst öie Bunner-

„Frageu Sie mich nicht, Elisabeth, ich bin sein Frennd!'
„Aber auch der meine, denke ich!" rief ich in heftiger

Erregung. Nun traf mich ein so leuchtender Blick aus seinen
stahlgrauen Augen, öaß ich mich fast erschreckt in meinen
Stuhl zurücklehnte. Jn diesem Äugenblick trat der Diener
mit bem Kaffeebrett ein. Ich erhob mich, erleichtert
aufatmend.

„Servieren Sie im blauen Zimmer und dann gehen
Sie zu meinem Mann, ich ließe ihn bitten, den Kaffee bei
mir einzunehmen!" Damit schritt ich meinem Zimmer zn.
An der Schwelle desselben wendete ich mich nochmals um,
Jürgens stand regungslos, ohne mir zu folgen.

„Ich bitte", sagte ich leichthin. Wie konnte mich nm
immer ein Blick seiner Angen so in Verlegenheit bringen!!
Als ich in meinem Zimmer saß, kam ich mir selber lächerlich

vor, und doch wollte die Beklemmung nicht weichen. Ich
mußte sprechen, nm dieselbe abzuschütteln.

„Saget! Sie mir aufrichtig, Herr Jürgens", begann ich
wieder, „muß ich mich sorgen um Leo?"

„Nein", erwiderte er leise, „sorgen Sie sich nicht! 7
werde cs für Sie tun. Was in meinen Kräften steht, ihn vor
nllznhohem Spiel — nnd nur das könnte sein — nnser —
Verderben wcrden, zu bewahren, werde ich tun, aus
Freundschast sür ihn nnö für Sic."

„Ich danke Ihnen." Ich sagte es aus vollem Herzen.
Kam cs mir doch vor, als könnlc ich jetzt wirklich rnhig nnd
unbesvrgt sein.

Dabei reichte ich ihm die Haud. Er berührte nnr meine
Fingerspitzen,- fast wollte mich dies aufs nene kränken —

träger ihres Ruhmes waren nnö sie auf einer Bahn glanzvollen

Aufstieges begleiteten, dieselben, öie noch öie Launen
nud Extravaganzen ihrer späteren Jahre getreulich
verzeichneten, schweigen schon lange. Sie wollen nicht sagen,

öaß die Künstlerin, deren Schönheit, Temperament,
Eleganz und anmutige Kunst sie begeistert priesen, hente eine
kranke, gelähmte Frau ist, öie mit zttternöer Hand den
Stock nmkrampft nnd sich mühsam fortbewegt. Ein Film
und — ein Wunder. Helene Oöilon ist wieöer jung nnd
gesund, die muntere, kapriziöse Künstlerin von einst. Man
öarf wieder von Helene Odilon sprechen. An ihr offenbart
stch öie seltsam inspirirende Kraft öer technischen Kunst, die

zu ungewöhnlichen physischen Leistungen ausfordert und'
deren glänzende Geschmeidigkeit öie wunderbarsten Wirkungen

erzielt. Helene Oldilon führt selbst die Regie in öem

Film, der ste wieöer in ihr eigenstes Element, in öas
Theater, zurückversetzt und' öer Gestalt und den Zügen öer
Frau, in dcr eine große Erinnerung lebr, öie Bilöer öes

Einst ablauscht. Alles, was Oöilon heißt, wirb wieöer
lebendige Zunächst ihre Launen, öas ränkevolle weibliche
Spiel mit den Männern, das sich über öie Bühne hinaus
fortsetzt. Daun ihre Toilette, öie „Toilette der Oöilon",
spielt in öiesem Film durch einen feinwitzigeU Znsammenhang

gewissermaßen bie Hauptrolle, der Name Odilon
begreift aber anch das ganze Theaterleben mit öem Fluiöum
von Nerosität, Intrige, Eitelkeit und öem Enthnsiasmus
eines schwärmerischen Publikums in stchi.

Man kann von bem Odilon-Film, der den Titel „Nach
öer Premiere" tragen soll, unö einem neugegrÄnöeten,
heimischen Etablissement unuertraut ist, schon jetzt sprechen,
obwohl er noch in Arbeit ist und vielleicht noch einge Wochen
bis zu seiner Ausgabe liegen, denn mehr noch als öurch öie
liebevolle textliche Unterlage ist eben öieser Film durch die
Regie der leidenden Frau interessant, die ihre Gestalt, mit
öer sie eine Dubarry, eine Madame sans gone, eine Aaza
verkörperte, über große physische Schwächen hinweg vor öen
Anfnahmcapparat hinzwingt und ein Bild ihrer Jngenö

Der Diener erschien: „Dcr Hcrr habe Besuch! Er werde
kommen, sobald derselbe fort sei." Er kam nicht und nach
knrzer Zeit bat auch Jürgens, stch verabschieden zu öürfen.
Seine Anwesenheit im Kontor sci notwendig. Als ich allein
war unö einen Blick anf öie Straße warf, sah ich Leo mit
einem Herrn ans öem Haufe treten, ich kannte sofort öen
Bankhalter vom Abend zuvor. Was würde all mein Bitten,
all mein Sorgen helfen?

Bon nun an nahm ich wieöer an allen Vergnügungen
teil, nur um meinen Mann nicht so viel allein gehen zu
lassen, doch fühlte ich mich recht elend dabei. Auch öas
fortwährende ängstliche Beobachten meines Mannes machte
mich nervös. Wenn ich dann müde uud abgespannt allein
in meinem Zimmer saß und öein fröhliches Lachen hörte,
dann schalt ich mich töricht. Meine Pflicht wollte ich tun und
das andere Gott anheimgeben.

So ging auch dieser Winter vorüber. Meine Mutter
erinnerte mich in meinen Briefen an mein Versprechen, sie
zu besuchen. So sehr ich ein Wiedersehen mit ihr ersehnte,
so ungern wollte ich von Leo fort. Ich fragte ihn, ob er mich
nicht begleiten könne. Hinbringen wollte er uns, öoch
längere Zeit dort verbleiben auf keinen Fall, Da die Mutter iu
ihren Briefen immer dringlicher wurde, entschloß ich mich,
zu reisen.

Am Tage vor öcr festgesetzten Abreise ließ ich Jürgens
noch nm eine Unterredung bitten. Dringend bat ich ihn, sich
meinem Gatten anzuschließen, wenn er wieder zurückkehre,
ich hätte trotz seincr Gegenversicherungen stets Sorge um
ihn. Er versprach mir alles,- setzte noch hinzu, wie sehr mein
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uno iljreê ©lüde erfcfiafft, an óem óie SBelt Berounóernóen
Stnteil natym. ©er gilm fpielt im ©cuffdjen ©olfêtfjeater,
òex Sftufimeeftäfte ber Sünftferin, uno fo fefjen mir eê cin=

mal óeutlictjy roie òer gilm aie etroaê ©igeneé uno Sctfi=

ftanòigee üßer ©fieater uno ©tifine fiinauêragt.

CDOCD

CDOCD

©te gffmforrefponóeng erfiält atte Vßaxie óie 9ìacfjricf)it

non einer neuen ©rfinóung, óie afe finematograputfcfjteé
gernrofjr Begeichnet miro, ©ic Sonftruftion ftcüt cine fimi*
noüe Somßinatton non ftnemafograpfjifdjcm Stpparat uno
getnroljr óar, óie eé ermögtictjt, auf mette Entfernungen
Stufnafimen gu Beroerffteüigen. ©iefe Stttégeftaltung òer

Stnematograpfjie ift Befonóeré nom praftifctjen ©eftàjté=
pttnfte atte gu roitróigen. ©ie SBiffenfdjaft, öte gorfdjung,
òex militärifdje Stufffarungéóienft crfjaftcn óamit ein mid)*
tigeé §itfémittef in óie franb. ©er Operateur mirò in
freiem ©etano«, nom ©ergeégipfel oòer nieüeicfjt nom 8ttff=
fcfjiff auê anf große ©ntfernttngen fjin ©orgänge aufnehmen

©ertratten ifjn eure, òodj möge ter) nicfjt gu fange BteiBen, fie
muròen mid) fietóe nermiffen.

„Sie audj?" fragte icfj; tefj mußte lacfjcn. „©aé fann idj
faum gfaußen!"

„Sie trauen mir roofjf fein roärmeree ©mpfinòen gu?"
gaft finfter fafj er mid) oaß ei an.

„O body, aßer nidjt für baê roeißüdje ©efcfjfecfjt. Sonft
fjatte icfj meine greunóin einfaóen fönnen."

„©aê roäre nieüeicfjt baè Beffe geroefen!" fagte er mit
erftieft ffingenóer Stimme, ftn -òiefem Stugenßlid rottróe
meine Scfineióerin gemefòct. ftürgene empfafil ftdj- f)aftiß.
Seltfamer Penfdjl óaefitc id), icf) netftetje ifjn nicfjt.

9.
So fam icfj gur Putter. Mad) groeijöürtger Stßroefen=

fjeit fafj icf) aie Heimat mieòer. ©oefj mie ftein uno erfiärtm
fid) fameu mir óre §ättfer nor, mie peóantifdj' òie Pcnfcfjen!
ftcfj Batte òocfi nief non óer ©roßftaot angenommen, fteftt
rounöerte id) miefj faum, baft eê Seo Bier nicfjt lange au§=
Balten fönnte. Mad) 14 ©acteu fdjon reifte er gurüd.

So roar icfi mit òer Ptttter unö meinem Sinöe aüein
uno roieöer roie nor ftaBreêfrift in nnferem Sanòfjarfe, feß=
ten mir gang für une. Sie fjatte unfer ffeitteé fraxxê betyal*
ten, òeffen fdjönfter Sicßntttd ö'er große ©arten mit feinen
atten ©ättmen mar. Seo fiatte öen ffeinen ©eftfe großmütig
fdjttföenfrei gemadjt unö Bier rooüte öie SJhttter ifire Se=
Benêtage befdjfteßen. ©ie fleine *JJenfion rctcfjrc geraóe für
fie auê fie forgenfrei teben gn Iaffen.

SBenn icfj nun in òem fcfjattigen ©arten mit meinem
Sirtòe faß, aüee fo ftiff unö träumerifefj um midj fier, òann

fönnen, öie fonft nur mit großen ntaterieüeu Opfern, ittt=
ter ©efaljren uno unter Beòeitfcnòcm 3eitoerfttft gtt crttttt=
tcln roärctt. Ungulänglicfjiee ©errain, itnerftimtnbare ©e=

birgêpartieu oòer g. ©. óer gefäfjrlidje Untfretê troptfdjicr
^Raubtiere roerben òurcfj ôaê finematograpfitfdje ^ernrofir
naturgetreu feftgefjaften meröen, ofine òaft fief) òer gorfdjer,
Begro. òer Operateur, óer ©efafjr auêgufet3en Brattcfjt. ©a»
finentatograpfjifdje gernrofjr rottróe üßrigen0 Bereits non

gifmoperatcureu auf óem ©affanfriegefctjaitpfatj nerroem
óct uno fjat eê ifjnen ermögficfjt, non einem roeit fiinter óer

©efecfjtêfinie Befinóficfj'cn 'ißfafe ©pifoòcu óeé Sampfeê im
©itoe feftgttfjatten.

CDOCD

CDOCD

<& 6) xv e t g.

— ©afcl. ftn òer Steinennorftaòt roiró in fttrger Seit
ein netter Sitto (Oöeontfjeater) eröffnet, ©eft^et ift frexx
2Bittfin=£ätti. ©aê ©Beater ift mit aüem Somfort attêge=

ftattet unö afê erftffaffig gtt nergeidjncn.
— ©iel. Unter öer girma Stpoüo S. Sl. grünöet ftd)

muróe mir in òiefer ©infamfeit fo rooüt uno fefdjt gu
Pute, rote fange nidjit. Stü mein Sorgen etfcfiien mit tteim
Iid) am §etgen öet Statur.

„SBaê gagft öu, frexì, in òiefen ©agen,
SBo felßft òie ©ornen Dtofen tragen —"

ffüfterte icfj óann unrotüfürfid) uno in öiefer Stimmung
fcfjtieß td) ftofj unö feietjt an Seo. ©t freute fict) meineë
SBofjfficfinôcnê. ftd)-möge fo fange ßfeißen, rote icf) für gut
Befänöe. Sind)1 er fei int ©egriffe, eine längere ©efdjäftercife
angtttreten.

frexx ftürgene fdjricß eßenfaüe an midj, mie er ner=
fproetjen. ©ê gefie aüee gut — innen, rote außen, roie er
fidj Beòeutungénou atteötüdte, idj fönne unßcforgt fein.
Uno fo rouròe icfj eê audj unö war frofj uno nergnügt, roie
id) eê an öiefer Stätte ftetê geroefen. Peine grettnöinnen
Befudjten micB òer Steifje nadj, jeöc fiatte mir etroaê angm
nertrattien. Slttct) meine ßefte, oiefefßc, òie icfj id) für ftür=
genê attêerfefjen fiatte, fam eineê ©ageê.

Sie mar erft etroaê Befangen, tdj' fcfjtett ifir in meiner
SBüroe afê grau unö Putter fefjr gu imponieren — öann
rouröe fie eimaè gutraulicfjer uno nun ergäBfte fie mir unter
niefent Stocfett unö mit purpurnen SBangen, fie fiaße ftdj
fieintfid) mit ©oftor Sangermann oerfofit. SBie icfii miefj
freute! ftdj fcB'foß fte ftürmifd) in meine Slrme unö Bat fie
immer roieòer, fic möge une bod) ihren ©räittigam gn=
fiiüren. ©ann famen fie roirffid) beibe, balb nertegen uno
óocB fo gfüdticfj attefeBenò. ftn òem ©efüBI meiner grauem
roüroe roar ich gang ttnßefangcn, aud) ©oftor Sangermann
gegenüber, ftdj- roünfcfite ifim ßergficfii ©füd uno etffärte
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unö ihres Glücks erschafft, an öcm öie Welt bewunöernöen
Anteil nahm. Der Film spielt im Dentschen Volkstheater,
öer Ruhmesstätte der Künstlerin, unö so sehen wir es

einmal deutlich^ wie öer Film als etwas Eigenes und
Selbständiges über Theater und Bühne hinansragt.

Das kinematographische Fernrohr.

Die Filmkorrefponöenz crhält aus Paris dic Nachricht
von ciner nenen Erfindung, die als kinematogravhisches
Fernrohr bezeichnet wird. Die Konstrnktion stellt eine sinnvolle

Kombination von kincmatographischcm Apparat und

Fernrohr dar, die es ermöglicht, auf wette Entfernungen
Aufnahmen zu bewerkstelligen. Diese Ansgcftaltung der

Kinematographie ist besonders vom praktischen Gesichtspunkte

aus zu würdigen. Die Wissenschaft, die Forschung,
öer militärische Aufklärungsöienst erhalten damit ein wichtiges

Hilfsmittel in öie Hand. Dcr Operateur wirö in
freiem Gelände, vom Bergesgipfel oder vielleicht vom Luftschiff

aus auf große Entfernungen hin Vorgänge aufnehmen

können, die soust nur mit großen materiellen Opfern, unter

Gefahren nnd uutcr bedeutendem Zeitverlust zu crmit-
tcln wärcn. Unzulängliches Tcrraiu, nnerklinnnbnre Ge-

birgspartien oder z. B. dcr gefährliche Umkreis tropischer
Raubtiere weröen durch das kinematographische Fernrohr
naturgetreu festgehaltcn wcrden, ohue daß sich öer Forscher,,

bezw. der Operateur, der Gefahr auszusetzen braucht. Das
kinematographische Fernrohr wurde übrigens bcrctts von

Filmoperatcuren auf dem Balkankricgsschauplatz verwendet

und hat es ihnen ermöglicht, von einem weit hinter der

Gefechtslinie befindlichen Platz Episoden des Kampfes im
Bilde festzuhalten.

Allgemeine Rundschau.

Schweiz.
— Basel. Jn der Steinenvorstadt wirö in knrzer Zeit

ein neuer Kino sOdeontheater) eröffnet. Besitzer ist Herr
Wittlin-Häui. Das Theater ist mit allem Komfort ausgestattet

und als erstklassig zu verzeichnen.

— Biel. Unter öer Firma Apollo S. A. gründet sich

RVRRKV
s.rrsrks.rrrrr, vorsriAliOrists Llczlrls

I_,s,Asr lnr clis Lcztr^si?!:

Vertrauen ihn ehre, doch möge ich nicht zn lange bleiben, sie
würben mich beiöe vermissen.

„Sie auch?" fragte ich,' ich mußte lachen. „Das kann ich
kaum glauben!"

„Sie trauen mir wohl kein wärmeres Empfinöen zu?"
Fast finster sah er mich öabei an.

„O doch, aber nicht für das weibliche Geschlecht. Sonst
hätte ich meine Frennöin einladen können."

„Das wäre vielleicht öas beste gewesen!" sagte er mit
erstickt klingender Stimme. Jn öiesem Augenblick wurde
meine Schneiderin gemeldet. Jürgens empfahl sich haftig.
Seltsamer Mensch! dachte ich, ich vcrstche ihn nicht.

9.
So kam ich zur Mutter. Nach zweijähriger Abwesenheit
sah ich öie Heimat wieöer. Doch wie klein nnd erbärmlich

kamen mir die Häuser vor, wie pedantisch öie Menschen!
Ich hatte öoch viel von öcr Großstadt angenommen. Jetzt
wunderte ich mich kaum, daß es Leo hier nicht lange
aushalten konnte. Nach t4 Tagen schon reiste er zurück.

So war ich mit der Mutter und meinem Kinde allein
und wieöer wie vor Jahresfrist in unserem Landhanse, lebten

wir ganz für nns. Sie hatte nnser kleines Hans behalten,

dessen schönster Schmuck öer große Garten mit seinen
alten Bänmen war. Leo hatte öen kleinen Besitz großmütig
schuldenfrei gemacht und hier wollte öie Mntter ihre
Lebenstage beschließen. Die kleine Pension reichte gerade für
sie ans sie sorgenfrei leben zn lassen.

Wenn ich nun in öem schattigen Garten mit meinem
Kinde saß, alles so still nnd tränmerisch nm mich her, dann

wurde mir in dieser Einsamkeit so wohl unö leicht zu
Mute, wie bange nicht. All mein Sorgen erschien mir kleinlich

am Herzen der Natur.
„Was zagst öu, Herz, in diesen Tagen,
Wo selbst öic Dornen Rosen tragen —"

flüsterte ich öann unwillkürlich und in dieser Stimmung
schrieb ich froh und leicht au Leo. Er freute sich meines
Wohlbefindens. Ich möge so lange bleiben, wie ich für gut
befände. Auch er sci im Begriffe, eine längere Geschäftsreise
anzutreten.

Herr Jürgens schrieb ebenfalls au mich, wie er
versprochen. Es gehe alles gut — innen, wie außen, wie er
stch bedeutungsvoll ausdrückte, ich könne nnbesorgt sein,
Unö so wurde ich es auch und war froh und vergnügt, wie
ich es an öieser Stätte stets gewesen. Meine Freundinnen
besuchten mich der Reihe nach, jede hatte mir etwas
anzuvertrauen. Auch meine beste, dieselbe, die ich ich für Jürgens

anserfehen hatte, kam eines Tages.
Sie war erst etwas besangen, ich schien ihr in meiner

Würde als Fran und Mutter sehr zu imponieren — dann
wurde fie etwas zutraulicher unö nun erzählte sie mir unter
vielem Stocken und mit purpurnen Wangen, sie habe sich

heimlich mit Doktor Langermann verlobt. Wie ich mich
freute! Ich schloß sic stürmisch in meine Arme unö bat sie
immer wieder, sie möge uns doch ihren Bräntigam
zuführen. Dann kamen sie wirklich beide, halb verlegen nnö
öoch so glücklich aussehend. In öem Gefühl meiner Frauen-
würde war ich ganz unbefangen, anch Doktor Langermcmn
gegenüber. Ich wünschte ihm herzlich Glück und erklärte


	Helene Odilon

